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Vorausbezahlung .
GanzjLhrltch bier 8 8 . . volbjLhr -
kich 4 fl. , rur » di- Post im » rot -

d-r>ozthiim Baden S st. 19 kr
an » 4 fl. IS kr.

-4 -

EinrückungSgebühr .
Die gespaltene P ^titzeile »der

deren Rau « 4 kr.
Briefe »nd Gelder frank «.

Nr. L1»2 Sonntag , den 12 . 21pril

Deutsche Bundesstaaten .
Bayern . München , 7 . April . Heute wurde in der Kammer der Ab¬

geordneten unter Anderm über die Rückäusserung der Kammer der Rcichsräthe

in Betreff des Nachdruckgesetzes berathcn . Die Amendements wurden theils

angenommen , theils abgclehnt . Auf ihren von der . Kammer der Rcichsräthe

verworfenen Wünschen , in Betreff der Zensur und eines Preßgcsctzes , glaubte
die Kammer nicht bestehen zu sollen . Auf die in dieser Beziehung zwischen
dem Antragsteller ( Frhrn . v . Thon - Dittmer ) « nd dem köngl . Minister des In¬

nern gewechselten Aenfferungen werden wir zurückkommen . ( B . Bl .)

München , 8 . April . Die Ständeversammlung ist um zwei Tage verlän¬

gert ; ihre Wirksamkeit schließt demnach Freitag , den 10 . April , Abends . —

In mehreren deutschen Blättern ist die Notiz enthalten , Se . k . H . der Kron¬

prinz von Bayern würde die heilige Woche in Jerusalem zubringen , während

derselbe sich hier befindet , und von einer bevorstehenden Reise nach dem Orient

im Publikum nichts bekannt ist . ( A . Z >)

Freie Stadt Frankfurt . Frankfurt , 6 . April . Den Freunden der

Muse Friedrich Rückert 's wird es angenehm seyn , zu vernehmen , daß demnächst

dahier eine Auswahl aus seinen in sechs Bänden gesammelten Gedichten ( mit

des Verfassers und des Verlegers Genehmigung ) erscheint . ( A . Z . )

Hannover . 4te Sitzung der ersten Kammer der allgem . Ständevers .

vom 23 . März . In der stattfindenden zweiten Berathung über das königl .

Kabinetsschrciben vom 10 . d . M ., betreffend die Vollmachten einiger Mitglieder
2ter Kammer , ward zuvörderst aus den Akten cko 1831 , 1833 und 1836 refc -

rirt , in welchen Ausstellungen gegen Vollmachten einzelner Dcpntirten zweiter
Kammer vorgekommen waren , weil in dem einen Falle ein Wahlmann nicht

zur Wahl zitirt worden , in dem zweiten von dem Wahlkommissär und den Bür¬

gervorstehern und in dem dritten Falle von zwei Wahlmännern die Vollmacht

nicht unterschrieben gewesen . Diese Mängel waren theilweiS nachträglich ver¬

bessert , thcilweis ohne vollständige Aufklärung auf sich beruhen geblieben , je¬

doch in keinem Falle eine Nichtigkeit der betreffenden Vollmachten angenommen .
Man erneuerte hierauf von der einen Seile die Bedenken gegen die sofortige

Anerkennung der Gültigkeit der jetzt in Frage stehenden Vollmachten auS den

schon in voriger Abstimmung hcrvorgehobcnen Gründen . Von anderen Seiten

wünschte man gleichfalls die reiflichste Erwägung , hielt aber nach den jetzt be¬

stehenden Wahlgesetzen die fraglichen Vollmachten für durchaus gültig , und die

Anerkennung für unbedenklich , weil die mit öffentlichem Glauben versehenen

Wahlprotokolle deutlich ergäben , daß die Mehrheit der Berhciligten nicht pro -

testirt , sondern die Vornahme der Wahl ernstlich gewollt habe ; weil die abso¬
lute Majorität nur nach der Zahl der an dem Wahlakte wirklich Theilnehmen -.

den zu berechnen , die Protestirendrn als nicht erschienen zu betrachten , und die

Nichtigkeit der Wahl gesetzlich nirgend dafür ausgesprochen scy , wenn nicht

sämmtliche Wahlmänncr die Wahl vollzögen , vielmehr nach Analogie des Kon¬

kursverfahrens und der Wahlgesetze anderer Staaten durch die Mehrheit der

Erschienenen die Minderzahl nothwendig gebunden werden müsse , dafern man

zu einem festen Prinzip - gelangen « nd nicht die wohlerworbenen Rechte Derer

kränken wolle , welche vertreten zu seyn begehrten ; weil man dabei nicht ver¬

gessen dürste , daß der Wahlmann nicht Organ des Landes sey, sondern zwischen

beiden noch eine Mittelsperson stehe , und daß derselbe lediglich die Pflicht habe ,

sein Mandat zu vollziehen , indem es durch die Einräumung weiterer Befugnisse

am Ende dahin gelange , eine neue Art Provinzialstände zu erhalten ; und weil

endlich gefährliche Konsequenzen auS der Befolgung der obigen Grundsätze um

so weniger zu besorgen wären , als bei ländlichen Wahldistrikien , die keine Kor¬

porationen scyen , durchaus andere Grundsätze stattfänden . Nach längeren De¬

batten ging bei der Abstimmung der Beschluß dahin : »unter Aufhebung des

früheren Beschlusses , eine gemeinschaftliche Kommission von 3 Mitgliedern jeder
Kammer zur Prüfung der Frage : ob die fraglichen Vollmachten ( mit Ausnah¬
me der für den Depurirten der Stadt Verden , deren Gültigkeit man für zwei¬

fellos hielt ) als gültig anzuschcn scyen ? niederzusetzen . " ( H . Z .)
Von der Vechte , 2 . Aprift Wir erhalten so eben die Meldung aus Schüt -

torf , daß die in der dort am 30 . v . M - stattgehabtcn Urwahl ncugewählten

Wahlmänner , in Ucbereinstimmnng mit dem Magistrate und den Bürgervor -

Feuilleton .
Frankreich im Beginn von 1840

(Fortsetzung .)
Die Zeit der republikanischen Hauptreaktion ist noch nicht gekommen ; so lange der

König ihrer Wahl mit fester Hand das Szepter führt , wird sie auch nicht kommen .

Doch einen Erbkönig wollen sie nicht , die Leute , die das Wort erblich aus
allen Registern Frankreichs gestrichen ; der Sohn dcs Pairs soll nicht Pair werden ;
der Sohn des Finanziers nicht die Millionen seines Vaters erben ; warum soll der

Sohn des Wahlkönigs Erbkönig werden ? Durch immerwährende Umwälzungen
soll der Fortschritt Frankreichs sich beurkunden ; und wie ne glauben , daß die Reich -

thümer dem Lande nur fruchten können , wenn sie in stetem Wechsel Lurch viele

Hände gehen , so soll auch die höchste Gewalt in fortschreitender Vervollkommnung
vom Würdigen zum Würdigsten übergehen . Doch nicht auf Frankreich allein soll
diese Reaktion sich beschränken : die Propaganda will um sich greifen , Frankreich
soll einem großen Strome gleichen , der aus seinen Ufern tritt , die benachbarten
Ländereien zu befruchten .

Ucber die Form ihrer Republik sind sic unter sich nicht einig : die einen haben
sich die nordamerikanischen Freistaaten als Vorbild genommen ; viele unter ihnen ,
reine Theoretiker , sehen in den Republiken des Altcrthums den Kulminationspunkt
menschlicher Vervollkommnung ; Freiheit und vorzüglich Gleichheit sind immer die

Losungsworte ; doch nicht bürgerliche Freiheit , noch Gleichheit vor dem Gesetze — -
eS ist die zügelloseste Freiheit zu Unruhen und Erzessen aller Art , die sie wollen ,
und unter Gleichheit ist nur die Gleichheit des Vermögens gemeint 5 das Recht des
Vagabunden auf den Beutel des Posidenten . Doch der größte Theil der beweg¬
lichen Volksmasse verlangt den Kaiser als Chef der Republik — dies Bild lächelt
sie alle an ; eS schmeichelt ihrer Eitelkeit , und nährt ihren Ehrgeiz ; die Fibern von

stehern , sich , statt der bisherigen jedesmaligen Ablehnung , zur Wahl eines De -
putirten entschlossen haben . Es wurde gewählt : primo loco ununimiter Hr .
Advokat Detmold zu Hannover ; zum Substituten desselben mit 8 Stimmen gegen
1 Herr Altermann Breustng zn Osnabrück . ( Die Münstersche Zeitung , der wir
dies entnehmen , macht hierzu folgende Bemerkung : » Ans Schüttorf selbst er¬
halten wir eine Menge Details über das bei obiger Wahl Vorgefallene , die sich
jedoch nicht zur öffentlichen Mittheilnng eignen . » Da Detmold bekanntlich vom
hannoverschen Kabinet als zu denjenigen gehörend bezeichnet wird , die nicht auS
der Stadt gehen dürfen , und Brensing zu den Hauptopponenten gehört , so wird
zweifelsohne das Kabinet die Wahlen nicht annehmcn . ) ( W . M . )

Nassau . Wiesbaden , 1 . April . Zu den Resultaten der auf das ma¬
terielle Wohl des Landes hauptsächlich berechneten Verhandlungen des letzten
Landtags gehören die Bewilligung der Fonds zur Erbauung eines neuen Ir¬
renhauses zu Eberbach , der Schiffbarmachung der Lahn von Weilburg strom¬
aufwärts , und die neue Regnlirnng der Waldstencr . Das bisher in den Ge¬
bäuden der vormaligen Abtei Ebcrbach neben dem Korrcktionshaus ( Arbeitshaus
und Besserungsanstalt ) befindliche Irrenhaus entsprach den gesteigerten Anfor¬
derungen der Zeit nicht mehr . Von dem verstorbenen Herzoge wurde daher der
Entschluß gefaßt , ein neues , von der Korrektionsanstalt getrenntes Irrenhaus
in dem schönsten Theile des Rheingaues erbauen zu lassen , und die Ausfüh¬
rung des Plans dem Landbaumcistcr E . Zais , einem Architekten von wissen¬
schaftlicher und Kunstbildung , richtigem Blick , Geschmack und Phantasie , über¬
tragen . Nach dem von den Landständen genehmigten Plan , zn dessen Ausfüh¬
rung vorläufig 250,000 fl - in Aussicht genommen worden sind , wird dieses
Irrenhaus , in Form einer römischen Villa , auf einer Anhöhe unweit Eberbach ,
mit der herrlichsten Aussicht , erbaut , und das für Deutschland werden , was das
berühmte Irrenhaus zu Aversa im Königreich Neapel ist . Der Umfang dieser
Heilanstalt ist für 200 Leidende ( 67 weiblichen und 133 männlichen Geschlechts )
berechnet . Die Frauen sowohl als die Männer werden in vier Abtheilungen
cingetheilt , nämlich die heilbar ruhigen ; die unheilbar ruhigen ; die heilbar
und unheilbar unruhigen , und die unreinen , schrei - und tobsüchtigen Irren .
Die an der Epilepsie Leidenden bilden eine Abtheilung für sich nnd werden in
einem besonder !, , von der neuen Irrenanstalt getrennten Gebäude nntcrgebracht .
Eine jede der vier ersten Abthcilnngen ist wieder nach Stand , Bildung nnd
Vermögen in vier Klassen cingetheilt . Die Abthellungen sind von dem

'
in der

Mitte liegenden Adininistrationsgebäude getrennt , abernur durch Kolonnaden , die
bei schlechter Witterung den Irren zu Spaziergänge » dienen . Dic innern bau¬
lichen Einrichtungen sind der Art , daß die Vergitterungen der Fenster wegfallen ,
und somit jede Vorstellung von gewaltsamer Einsperrung entfernt wird . Die
Umgebungen der Heilanstalt sind heiter und reizend , und werden mit geschmack¬
vollen Anlagen versehen , um zur Unterhaltung , gefälligen Zerstreuung oder
mäßigen Arbeit der Unglücklichen zn dienen . — Seit dem Jahr 1810 ist die
Lahn vvn ihrer Mündung bis nach Weilburg hinauf schiffbar . Durch das neue ,
von den Landständen genehmigte Projekt soll dieselbe , im Einvcrständniß mit
Preußen , Hessen und Knrhcssen , nunmehr bis nach Marburg schiffbar gemacht
werden . — Durch die neue Regnlirnng der Waldstencr , wodurch den Wald -
grnndbcsitzcrn , größtenthcilS auS dem höhern Abel des Landes bestehend , eine
weit größere Stcncrqnvte als bisher abgerordcrt wird , ist eine bis dahin be¬
standene Abgabenungleichheit , zur Befriedigung der übrigen Steuerpflichtigen ,
ausgeglichen worden . ( U H . )

Württemberg , «l . Stuttgart , 10 . April . Seit einigen Tagen be¬
findet sich in dem diesigen Katharinenhospital ein junges Mädchen , welches
von der Krankheit befallen ist , die man nencrdings das »Beftssenseyn « zu nen¬
nen beliebt hat . Angeblich spricht eine grobe , rauhe Stimme ans ihr , welche
»des Teufels Bruder " angchörcn soll , während die natürliche Stimme des
Mädchens die gewöhnliche weibliche ist . Tie Patientin hat ein ungewöhnlich
bleiches Aussehen , ist ohne Zweifel hysterisch , und man befürchtet , daß sie eine
Auszehrung bekommen werde .

Belgien
Brüssel , 7 . April . Der heutige »Moniteur " enthält die königl . Beschlüsse

vom 5 . d . M . , wodurch die Abdankungen der Herren Lebeau und Rogier äuge -

Millionen Franzosen zucken beim Namen des großen Kaisers ; deshalb sind sie Bo -
napartistcn . Daß der Kaiser todt und begraben und seine Gebeine auf einem Fel¬
sen im Ozean modern , das stört sic nicht , ne sind doch Bonapartisten , und zwar
größtentheils in jenen Klassen , welche bei Bewegung und Umwälzung den Einschlag
geben . Die Armee ist es fast durchaus , ferner jene Klasse vvn Arbeitern , welche
von einem Tag zum anderen leben , die man nie ans den Straßen der Hauptstadt
sieht , als wenn ein großer Sturm am politische !! Horizonte sie den Unken und
Molchen gleich auf die Oberfläche der Erde speit : es sind die Buchdrucker , Litho¬
graphen und jenes Heer von Fabrikarbeitern . Frägt man sic aber , welchen Bona¬
parte sic wollen , welches Gliev des ehemaligen Kaiserhauses der Erbe ihrer Ver¬
ehrung sey , so weiß es keiner , und die wenigern , die es zn wissen glauben , sind
mit sich selbst und ihren nächsten Verbündeten nicht einig . Eine kleine Partei ist
für Louis Bonaparte , seitdem die ungeschickte Wichtigkeit , welche die französische
Regierung auf seine Gegenwart in Arenenberg legte , ihn für seine straßburger
Episode rehabilitirt und znm Prätendenten geschaffen. Doch hat er sich in Hände
von Abenteurern begeben , und seine nächsten Anhänger fangen an , von ihm abzu¬
lassen . Andere wenden sich nach dem ältesten Bruder Napolcon ' s , dem kaufmän¬
nischen Grafen von Survilliers , noch andere nach ander » , und viele nach keinem ;
doch wollen sie Veränderung und Umsturz des Bestehenden , sind Republikaner und
heißen Bonapartisten . So unsinnig dieses klingt , so ist es doch allein diese Par¬
tei , die ernstlich Frankreich bedroht : sie haben die meisten Chance » für sich , denn
die bewegliche Volksmasse , die stärksten Arme und die heißesten Köpft sind für sie.
und an ihrer Spitze stehen Leute von hohen Geistesgaben und hinreißender Bered¬
samkeit — Leute , die nichts zu verlieren haben , die seit zehn Jahren von nichts
sehr viel geworden sind , und nun Alles werden wollen . Sie sitzen in ihren Ka¬
binetten und berechnen kalten BluteS , was sie zu hoffen und zu befürchten haben ;
sie ziehen eine Parallele zwischen ihren Kräften , denen der Umwälzung , und de»
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nommen werden . — Dasselbe Blatt meldet ferner : Durch Beschluß vom 5 . April
hat der König den Hrn . Nothomb zu seinem ausserordentlichen Gesandten und
bevollmächtigten Minister bci 'm deutschen Bundestag ernannt . — Hr . Lebeau
ist gestern in den Palast berufen worden , und hatte eine Unterredung mit dem
Könige . Es ist nicht zweifelhaft , daß sich diese Unterredung auf die Bildung
eines neuen Kabinets bezog .

Frankreich .
*r . Paris , 8 . April . Der Herzog v . Broglie , der ernannte Referent über

die geheimen Gelder in der Pairskammer , soll noch vor Ende dieser Woche mit
seinem Bericht vor die hohe Kammer treten . Der edle Herzog gehört bekanntlich
zu den dem Hrn . Thiers Freundlichgcsinnten . — Der Antrag des Hrn . v . Remillp ist
heute in öffentlicher Kammersttzung vorgelcsen worden . Nach dem, was bisher
mit diesem Entwürfe sich ereignet , sollte man wirklich an einen Nollenwcchsel
glauben : denn die 221 benehmen sich gewiß nicht konservativisch , während die
Linke mit ungemeiner Mäßigkeit zu Werke geht . Handelt es sich um blose
Persönlichkeiten , so ist dies ein sehr gefährliches Spiel . Natürlich kommt die
Linke, durch den Widerstand und die Neckerei der 221 gereizt , auf den Gedan¬
ken der Auflösung zurück . — Die heutigen Blätter sind größtentheils mit No¬
tizen über das in den 9 Kammerabtheilungen Vorgegangene angesüllt . Am
interessantesten war die Besprechung im 2ten Bureau . Die Minister , so wie
ihre Freunde erklärten sich gegen den Antrag des Hrn . v . Remilly . Es haben
gestern die namhaftesten Mitglieder der Kammer das Wort genommen , u . A.
die HH . Janvier ( 221 ), Maugnin ( 213 , aber unabhängig von Thiers ) , Odl -
lon Barrot und Thiers selbst . Von der äußersten Linken nahm Hr . Garnier
Pages Theil an der Verhandlung . Natürlich kam bei dieser Gelegenheit auch
die von den Radikalen angeregte Wahlreform zur Sprache , gegen welche sich
die Minister unumwunden erklärten . — Hr . Murrt ( de Bord ) hat vor seiner
Abreise sein Referat über das Rentenumwandelungsgesetz der Kommission zu¬
rückgelassen. Das Kabinct nimmt in dieser Beziehung die Arbeit seiner AmtS-
vorgänger an . Man zweifelt keineswegs , daß die Mehrheit der Deputirten sich
für die Konversion erkläre , allein in der Pairskammer scheitert das Projekt ge¬
wiß wieder . — Ueber die letzten Zustände in Lons lc Saulnier sind gestern be¬
ruhigende Nachrichten eingelaufen . Der königl . Gerichtshof zu Besannen ist
mit Untersuchung der Sache beauftragt . Uebrigens ist nnr eine Stimme des
gerechten Unwillens gegen die Ruhestörer . — Der Sohn de - Herzogs v . Dcca -
zeS ist zum Kabinetschef des H . ThierS ernannt , wie ein legitimistisches Blatt
versichert. — Die Verläumdungsklage des „Courrier franyais « gegen die
„Union " wird den 11 . d . M . zur Verhandlung kommen. — Am heftigsten ge¬
gen das Ministerium spricht sich das „Paps " (Hr . v . Salvandy ) auS . Die
„Presse" und das „Journal des Debats " haben von ihrem frühem Feuereifer
gegen das Kabinct nachgelassen. —- Die Ernennung des Kammersekretärs
konnte gestern nicht beendigt werden . Zwar hatte Hr . Berger die Mehrheit ,
allein nicht die absolute . Die Kammer beginnt heute mit dieser wichtigen Par¬
lamentär . Handlung . N . S . Die Wahl eines Sekretärs fand heute in der Depu -
tirteilkammer statt . Zahl der Stimmenden : 369 ; absolute Mehrheit 185 ; Hr .
Berger erhält 191 , Hr . Quesnault 164 Stimme » . Die Majorität für den
ministeriellen Kandidaten war , wie man sieht , ziemlich gering . — Pairssitzung
vom 8 . April . Es wurde ein Gesetzentwurf in Bezug auf die Pensionen der
Finanzbcamtcn und der bei'm Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten
Angestellten angenommen .

" Paris , 8 . April . Hr . Jouffroy , der Minister dcö öffentlichen Unterrichts , ist
ebenfalls in seinem Wahlbezirke ( Pontarlicr ) mit 147 aus 173 St . wieder zum
Deputirten gewählt worden . — Die pariser philanthropische Gesellschaft , welche
jährlich an 400,000 Portionen Suppe austheilt , hat zu ihrer Freude in den
letzten Tagen eine bedeutende Abnabme in der Zahl der Gesuche um solche er-
fahren , was anzeigt , daß die Noth oder das Elend der ärmeren Klasse , wenig¬
stens für den Augenblick, merklich abnimmt . Letzten Donnerstag waren 2400
Portionen bereitet und wurde » nur 1200 verlangt . — Ein gegenwärtig in
Paris befindlicher bayerischer Mechaniker , Namens Unterholzner , will eine Flug¬
maschine , mit der er in beliebige Höhe aufstcigen und beliebig sich dirigircn
könne, erfunden haben , und schlägt nun den Behörden vor , ihm einen Platz
in den Champs Elysves zur Anstellung seines Flugkunststücks einzuräumen .

*r . Marseille , 5 . April . Aus Malta wird unterm 28 . März gemeldet :
»Der „SesostriS " ist diesen Morgen mit Schckib Essend ! , türkischem Botschafter
am englischen Hofe , so wie mit dem französischen Reisenden in Abyssinien, Hrn .
Lcfebvre , welcher — mit 4 jungen Abyssiniern — nach Frankreich znrückkchrt,
an Bord , eingclaufen . " — Der Herzog v . Serra -Capriola , neapolitanischer
Botschafter in Paris , ist den 3 . d . in Marseille eingctroffen . Der Herzog v .
Montebello , französischer Botschafter in Neapel , wird sich nun bald nach Nea¬
pel einschiffen . Der Prinz Castel - Eicala ist ebenfalls heute in Marseille an¬
gelangt .

Großbritannien
London , 4 . April . Es war Hr . Warburton , ein Gegner des Koritgesetzes,

welcher gestern de » Antrag stellte, das Haus solle sich vertagen , obne daß vor¬
her über den Antrag des Hrn . Villiers abgestimmt worden war . Eine Abstim¬
mung am Schluffe der gestrigen Sitzung wäre , abgesehen von dem Eindrücke
der Rede Sir . R . Peel 's , schon deswegen für die Gegner des Korngesetzes sehr
ungünstig ausgefallen , weil Viele der Ihrigen bereits das Hans verlassen hat¬
ten , in der Meinung , daß es in keinem Falle mehr zur Abstimmung kommen
werde . — Bei dem Ballfeste des Marquis Lansdowne tanzte in der 1 . Qua¬
drille die Königin mit dem Grafen Shclburne , dem ältesten Sohne , und Prinz
Albert mit Lady L . Fitzmanricc , der Tochter des Marquis Lansdowne . Einer
der Walzer , welche Weippert 's Musikkorps spielte, war von Prinz Albert kom-
ponirt .

« London, 6 . April . Nachstehende Uebcrsicht zeigt den erfreulichen Mehr¬
betrag der Staatseinnahmen des eben abgelaufencn Trimesters gegen die ent,
sprechenden Trimester der drei letzten Jahre , wobei der, fast alleinige , Minder -
crtrag der Post swcgen der so bedeutenden Herabsetzung des Briefporto 's leicht
erklärlich und für den Anfang auch nicht anders zu erwarten gewesen) weniger
wesentlich erscheint :

1837 1838 1839
4,436,505 4,061,673 4,411,569
1,834,443 1,705,843 1,841,511
1,618,462 1,648,194 1,610,253

181,219 130,576 176,440
367,000 369,000 392,000

im April
Zölle .
Accise . . . .
Stempel . . .
Steuern
P °st .

8,437,629 8,461,773

1840
4,572,023
1,929,996
1,658,184

179,058
120,000

8,459,861

Pf . St .

Pf . St .7,915,286
Der „Eraminer " sagt , die so hinauSgelängtc Stockung in dem Handelsverkehr
und der Fabrikation in den englischen und schottischen Manufakturstädten dauere
zwar im Allgemeinen noch fort , werde aber doch einigermaßen durch einzelne
auftauchende Anzeichen wiedcrauflebender Thätigkeit tröstlicher gemacht . — Der
Herzog von Portland hat es abgelehut , in der gegenwärtigen Korngesetzfrage
auch seine Meinung einzulegen , und läßt seinen Pachtsasscn völlig freie Willens¬
äußerung für oder gegen ln dieser Sache ( mittelst Petitionen u . s. w .) .

Italien
Königreich beider Sizilien . Neapel , 3 i . März . Die Rüstungen

in Sizilien dauern mit stets zunehmender Thätigkeit fort . Die königl . Dampf¬
schiffe sind in ununterbrochener Bewegung und führen täglich zahlreiche Trup -
penabtheilungcn aller Waffengattungen hinüber . Heute Nacht sind zwei Regt -
meiner Linie auf Segelschiffen eingeschifft worden und nach Palermo abgesegelt .
Im Ganzen mögen bis jetzt 30 bis 35,000 Mann nach Sizilien abgegangcn
seyn. Die Kavallerie , welche zu Land durch Kalabrien ging , blieb im Schnee
stecken, und wurde überdies durch starke und anhaltende Siegen in ihrem Marsche
aufgehaltcn . Heute kam das zweite Schwcizerrcgiment von Capua hier an ,
und wurde alsbald eingeschifft. Der ganze Küstcngürtel von Sizilien wird be¬
festigt , die Wachen überall verdoppelt und verdreifacht ; um einen auswärtigen
oder einen einheimischen Feind zu bekämpfen ? Hier frägt sich Jedermann , was
dieses Alles zu bedeuten habe . Die ungereimtesten Gerüchte sind in Umlauf ,
und verbreiten allenthalben lebhafte Besorgnisse über die nächste Zukunft . —
ES wurden viele Pferde aus dem königl . Lcibstall und auch einige Gendarmerie -
korpö eingeschifft , woraus zu schließen ist , daß Se . Maj . selbst nach Sizilien
zu gehen beabsichtigt . Man sagt sogar , daß die Königin ihn dahin begleite .
In den Kabinetten des österreichischen und des englischen Botschafters herrscht
große Regsamkeit . — Man will wissen , daß Oesterreich die dringendsten Schritte
gethan habe , den König zu bewegen , die Sache nicht auf ' S Aensserste kommen
zu lassen , und England auf gütlichem Wege vermittelst eines , wenn auch gro¬
ßen Opfers , zu befriedige » . (A . Z . )

Oestevreichifche Monarchie .
Ungarn . Wien , 5 . April . Der Reichstag von Ungarn hat endlich die

königliche Proposition hinsichtlich der Rckrutenstellung erledigt , und die Aushe¬
bung von 38,000 Mann bewilligt . Man wird unverzüglich dazu schreiten , da
die Auflösung der Landwehrbataillone , die jetzt in der ganzen Monarchie im
Werke ist , eine Vermehrung der Linienmannschaft wünschenswcrth macht . (A . Z . )

Preußische Monarchie
Posen , 1 . April . In diesen Lagen ist von der katholischen Bürgerschaft

Posens eine neue Deputation , an deren Spitze der Kaufmann SypniewSki steht,
an den König abgegangen , um nochmals die Bitte um baldige Rücksendung
des Erzbischofs allerhöchsten Orts auözusprcchen . Die Bürgerschaft soll schon
hier nicht ohne Hoffnung gelassen worden seyn , daß ihre dießmalige Verwendung
Erfolg haben werde . ( L . A . Z .)

Portugal .
* London , 6 . April . Man hat neue Nachrichten aus Lissabon bis zum

gegenüberstehenden, der Bestechung. Sic prüfen mit geübtem Auge , wie viel sie
daran wagen , wie hoch der Gewinn ist , den sic zu hoffen haben , wenn Alles gut
ausschlägt , und mit welchem Profit sie sich jedenfalls aus der Schlinge ziehen kön¬
nen , wie auch immer die Würfel fallen mögen . Frankreich ist für sie die Börse ,
dieser schauderhafte Sündentempel , in dem sie täglich im Kleinen versuchen , was sie
einst als große Agioteurs an ihrem Vaterlande und seinen 34 Millionen Einwoh¬
nern vollbringen wollen . Ist die Berechnung zu Ende , so wird der Schluß ge¬
macht , und der heißt — Temporisiren oder Durchführen — Aufgeben heißt er
nie , dazu ist die Berechnung zu systematisch und der Erfolg zu gewiß . (F . f .)

Vers Hieve ne s
Mainz , 1 . April . In wenigen Tagen tritt unsere OperngeseÜschaft , wenigstens -100

Personen stark , die Reise nach London an , woselbst am 15 . April ihr « ersten Vorstellungen
beginnen . Die Nachrichten , die dieser Tage von dort über die Vorkehrungen eingetroffen
sind , erscheinen als äußerst günstig . Von den höchsten Personen , die königl . Familie mit
» inbegriffen , sollen bereits die ersten Ranglogen in Beschlag genommen seyn , wobei nur
u beklagen , daß dar St . Jamcstheater , worin die Vorstellungen Statt finden , eins der
leinsten in London ist. Von deutschen Opernnotabilitäten , welche unseren Direktor Schu¬

mann nach London begleiten , nenne ich für die erste Hälfte der Saison die HH . Beck und
Schmetzer aus Braunschweig , Eike aus Wiesbaden , Frln . Haffelt au « München nnd Frau
Fischer - Schwarzböck s ? j aus Karlsruhe . Für die zweite Hälfte der Saison sollen gewonnen
seyn : Hr . Haitzinger s ? 3 aus Karlsruhe , Hr . Ständige ! aus Wien , Frln . Lutzer aus Wien
und Frln . Faßmann aus Berlin . Man sieht , Direktor Schumann bringt eine Oper nach
London , wie noch keine deutsche daselbst war , und um so eher darf auf ein Gelingen
be « Riesenunternehmens gehofft werden . (H . Z .)

* e. Frankfurt , a . M . L. April . In dem Bau unserer neuen Börse ist vorläufig ei»
Stillstand eingetreten . Nachdem nämlich die alten Gebäulichkeiten vor der Paulskirche
niedergerissen waren , haben die Inhaber der gegenüberliegende » Häuser ein altes Doku¬
ment vorgebracht , nach welchem dieser Platz freigelassen und nicht von Neuem verbaut
werden dürfe , wenn die alten Gebäulichkeiten einmal nicdergeriffen werden sollten . Man
vernimmt nun , daß die städtische Behörde einen anderen und wirklich noch geeigneteren
Platz für den neuen Börsenbau anweisen werde . Bis zur Erledigung der Sache müsse «
« lle weiteren Pguarbeiten unterbleiben . - - Hofrath B »rly , welchor durch ein » Reih « » » »

Jahren der Redaktion der „Franks . Ober -Post - Amts -Zeitung " vorgestanden hat , war vor
einigen Monaten durch Krankheit genöthigt worden , dieselbe niedcrznlegen , soll sich aber
wieder in so weit hergestellt sehen , daß er demnächst die gewohnten Arbeiten wieder zu
übernehmen im Stande seyn wird . — Das Museum hat seine Sitzungen für diesen Win¬
ter geschloffen , nachdem es Lurch ein reichhaltiges und im Ganzen gutgewähltes Repertoir
seinem gegenwärtigen Zwecke , dem gebildeten Publikum genußreiche , durch musikalische und
deklamatorische Produktionen verschönerte Abende zu bereiten , entsprochen . — Unser Theater¬
institut wirkt unter der jetzige » Direktion , welche es an Fleiß und Thätigkeit nicht fehlen
läßt , mir günstigem Erfolg . Wird auch nicht immer der strengsten Kritik vollkomme «
Genüge geleistet , so muß man in billige Berücksichtigung ziehen , mit wie vielen Schwie¬
rigkeiten aller Art eine Bühnendirektion zu kämpfen hat und wie die Anforderungen des
Publikums immer größer werden . Ohne die Stellung unseres Theaters überschätzen zu
wollen , dürfen wir sie doch , wie sie gegenwärtig ist , als eine ehrenwerthe , manches
Ausgezeichnete leistende und nach dem Bessern strebende bezeichnen . Noch immer gastirt
der Tenorist Wüd , und wenn auch . seine Stimme nicht mehr in den Jahren ihrer Kraft
und Frische steht , so weiß doch dieser vortreffliche Gesangskünstler durch wahrhaft drama¬
tischen Vortrag und durch vorzügliche Schule diese » Mangel weniger fühlbar ; u machen
und wird von unserem Publikum immer gerne gesehen . Auch Hr . Moritz , Regisseur der
stuttgarter Hosbühne , hat sich durch eine Reihe von Gastrollen als einen bedeutenden Bübnen -
darfteller bewährt . Sein Spiel ist nicht sowohl durch Wärme des Kolorits , als vielmehr
durch Richtigkeit und Bestimmtheit der Zeichnung karakterisirt ; er wirkt weniger durch
große Effekte und mehr durch geistvolle und fein « Schattirung . Hr . Moritz gehört der
Seydclmann ' schen Schule an und interessirt gleich Seydelmann mehr durch das Objektive
als durch das Subjektive seiner Kunst . Von unserem Publikum und besonders von dem
höher gebildeten Theile depelben ist er beifällig ausgenommen und .von der Thealerdirek -
tion für einen zweiten Gastrollenzyklus engagirt worden welchen er nach seiner Rückkehr
aus Weimar eröffnen wird , bei welcher Veranlassung aus Gutzkow ' S neues Drama „ Wer¬
ner " zur ersten Aufführung kommen soll . — Am 31 . März fand die Vermählung eines
Sohnes des verewigten M . v . Bethmann und einer Fräulein Heyder in der St . Pauls¬
kirche statt . Der Andrang von Schaulustigen war so groß und so

'
tumultuarisch , daß da¬

durch die kirchliche Feier wahrhaft entwürdigt wurde . Hr . Alexander v. Bethmann hat
mit seiner jungen Gattin , eine der ersten Schönheiten unserer Stadt , bereits die Reise
nach seine » Gütern in Böhmen , wo er den größte » Theil des Jahres zubrinaen wird ,
« «getreten .



30 . v . M . , von denen das einzig Wichtige ist, daß die noch, wiewohl noch nicht
beendigten , allgemeinen Wahlen für die Cortes , so weit sie , bis jetzt bekannt
sind , sich günstig für das Ministerium Herausstellen , dem bereits , trotz der für
die Regierung so bedenklich erschienenen Koalition der Mignelisten und Septem -

driften jAbsolutistcn und Radikales , eine beträchtliche Majorität gesichert ist : die

gemäßigte Partei ist voll Freude , da sie nun die Fortdauer ihrer Macht als
gewiß ansieht . ^ ^Rußland und Polen

Galacz , 23 . März . Aus Theodosia erfährt man , daß der inKertschkom -
mandirende russische General Najcwsky sich plötzlich auf einem russischen Dampf -
boot daselbst eingeschifft habe , um nach der lscherkessischen Küste abzugehen . Es
sind nämlich wiederholte Meldungen von den wiedcreröffncten Knegsoperatio -
nen der Tscherkessen gegen die Russen eingegangen , und von bedeutenden Nach¬
theilen , welcbc die letzter » erlitten haben sollen . Unweit der Mündung des
Flüßchens Tuabs hatten die Russell im Sommer des verwicheuen Jahrs ein
Fort angelegt und mit großer Sorgfalt ausgerüstet . Die Stämme der Ubych
nnd Schapsugen , die sich durch jenes Fort sehr bedroht glaubten , machten in
den letzten Tagen des Februars oder Anfangs März einen Angriff auf diesen
Punkt , nnd es gelang ihnen , die Besatzung zn überrumpeln . Mit großer Kühn¬
heit erstiegen sie auf Handleitcrn die Wälle und bemächtigten sich des Forts .
Die aus mehreren hundert Mann zusammengesetzte Besatzung mußte über die
Klinge springen , alle Befestigungen wurde » zerstört , worauf sich die Tscherkessen
in die Gebirge znrückzogen . Eine ziemliche Menge Kricgsmunition und 13
Stück Artillerie , so wie sämmtliche Waffen der erschlagenen russischen Soldaten
waren die Trophäen , mit denen sie in ihre Dörfer zurückkchrten . Ein gleich¬
zeitiger Angriff , den dieselben aus Tuabs , ein anderes russisches Fort am Flusse
selbst , unternahmen , mißlang gänzlich ; nach zwei vergeblichen Angriffen muß¬
ten sich die Tscherkessen mit blutigen Köpfen zurückziehen . ( A . Z . )

Schweiz .
Tessin . Dem „ Repubblicano " vom 3 . April nach zu urtheilen , genießt

daS Land wieder einiger Ruhe . Der Staatsrath bearbeitet emsig eine Reihe
Gesetzentwürfe , die der nächsten Sitzung des großen Raths vorgclegt werden
sollen , mehrere Wünsche , deren Erfüllung schon in der Verfassung von 1830
versprochen worden , sollen in Betracht gezogen , unbedeutenderen Mängeln ab -
g - holfen , Straßen verbessert , neue angelegt werden , namentlich eine in dem
fürchterlichen Bergschlund des Thaies Vergasca , dessen Bewohner , ei¬
ne Art Halbwilder , bei allen Revolutionen eine Rolle gespielt , und die man
so zu gewinnen hofft . Die militärische Besetzung von Minusco har nach 5 La¬
gen anfgehört , und an der Gränze soll es im Einverständniß mit der lombardi¬
schen Gendarmerie gelungen sepn , des Mörders des Karabinier Fortini (.am
22 . Sept . v . I . ) habhaft zu werden , und ihn den Gerichten zu überliefern .
Der Mörder des Chiesa und Del Maestro scp flüchtig geworden .

Wallis . Sitten , 4 . April . Die Unterwalliser sind heute in ViSpach
eingerückt und werden morgen nach Brieg marschiren , glücklicherweise ist bis
jetzt noch wenig Blut vergossen worden , und cs ist zu hoffen , daß beide Par¬
teien sich vereinigen werden . ( Bsl . Z . )

Zürich . Durch Kreisschreiben vom 8 . April meldet der Vorort den Stau¬
den , daß er in Folge der neuesten Nachrichten aus Wallis die an verschiedene
Kantone ergangene Aufforderung , Truppen zur Verfügung des eidgenössischen
Repräsentanten zu stellen , zurückgezogen habe , und zieht auch die erfolgte Ein¬
berufung der Tagsatzung wieder zurück . Beigckegt sind ein Bericht des Hrn .
v . Meyenburg , ü . ä . Lausanne 6 . April nnd einer von Hrn . Monnard ll . fl.
Sitten 6 . April . Letzterer meldet , der Präsident des Staatsrathes von Sitten
habe ihm eröffnet , die Unterwalliser seyrn nicht wciler vorgerückt als Tourte -
mague , wo sie die Nacht vom 4 . auf den 5 . d . zubrachtcn . Das eine Batail¬
lon dieser Kolonne sey aber bereits wieder in Sitten zurück , das andere Ba¬
taillon ( Jorris ) sey in SiderS , werde aber sofort entlassen werden . Eine
andere Kolonne von circa 1000 Mann sey im Thale HercnS , werde aber un¬
verzüglich zurückberufen werden . Die Konferenz der Obcrwalliscr mit ei¬
ner Delegation deS StaatSrathS von Sitten sollte am 6 . d . stattfiuden . Es
scyen keine Erzesse begangen worden , und Erbitterung zwischen beiden Theilen
bestehe nicht , vielmehr hätten sich nach dem Kampfe die Soldaten beider Thcile
brüderlich die Hand geboten . Die Zehnen Siders und Raron hätten die Ver¬
fassung vom 3 . August angenommen . Hr . JorriS hatte die Zehnen von Ober¬
wallis zur Anerkennung dieser Verfassung aufgcfordert , Hr . Barman verwies
ihm das , und Jorris nahm die Aufforderung zurück . Als dann die Deputaten
von Raron ihre Anerkennung erklärten , erwiderte Hr . Barman , er nehme sie
so nicht an , sie müsse durchaus frei und ungezwungen seyn , worauf di - Ab¬
geordneten versicherten , sie als solche aussprechen zu wollen .

Spanien
*r . Madrid , 1 . April . Gestern war Sitzung in der Deputirtenkammer ,

es wurde über den Vorschlag , der Regierung zu gestatten , über die Wirksamkeit
der Stadträthe einen Gesetzvorschlag einzubringcn , referirt . An der Tagesord¬
nung ist die Fortsetzung der Debatten über die Adresse ; man kam bis zum Z . 10 .
Gestern trat die Budgetkommission zusammen ; dem Finanzministrr gelang es
keineswegs , genügende Erklärungen zu geben . Auch ist immer noch von sei¬
ner Entlassung die Rede . Sproz . stehen zu 28

* r . Santa Olea , 30 . März . Das Hauptquartier ist immer zu Castellv -
te ; die 3te Division liegt hier und zu Las Cuevas . Zurbano ist zu Ejulve und
die Iste und 2te Division sind zn Castcllote und der Umgegend . Cabrcra ist zuMora kränker als je , denn nachdem es mit ihm auf Besserung gegangen , hat
er nun einen neuen Anfall gehabt . Die Feinde führen das Geschütz von Can -
tavieja nach Morclla , so wie den aufgespeichcrtcn Lebcnsmittclvorrath , so daß« ermuthlich dieser Punkt aufgegeben werden wird . Die Hauptstrcitkräfte der
Carlistett sind zwischen Zurita und Villarluengo anfgestcllt . Der lange bestan¬
dene Einklang zwischen den Anführern der Carlisten hat aufgchört .

Türkei und Aegypten .
* Paris , 8 . April . In Bezug auf die angeblich durch Juden vollfükrte

Ermordung des Franziskanerpaters Tomaso zu Damaskus , welche so viele
Blätter ( auch deutsche ) boshaft oder unüberlegt genug , ohne auch nur ein
Wort des Zweifels als eine bereits erwiesene oder festbestätigte Thatsache nach¬
erzählt und verbreitet haben , bemerkt heute neuerdings „ Galignani

'
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ger ", anerkannt ein Muster politischer und religiöser Unbefangenheit u . Toleranz :
Wir finden im „Sud " von Marseille ein Schreiben von Hrn . Cohen , Großrab -
Liner des dortigen israelitischen Konsistoriums , in welchem dieser sich feierlich
dagegen verwahrt , daß den durch die Tortur von den unglücklichen Juden in
Damaskus erpreßten Schaudergeständnissen irgend einiger Glauben beigcmessen
werden könne . Wir sind gewiß , daß alle von Vorurtheilen nichtBefangcne bei

der Lesung jener Mähre von den Scheußlichkeiten , die man den Jude » aufbür¬det , zu einem und demselben Schluffe gekommen seyn werden . Wir leben im
neunzehnten Jahrhundert . Wir lesen eben über diesen Gegenstand einan die „ Gazette des Tribunaur " gerichtetes , ganz vortreffliches Schreiben von
Hrn . Crvmieur , dem hochausgezeichneten pariser Advokaten ( selbst ein Israelit ) ,in welchem er nicht allein gegen das Widersinnige jener Anklage sich verwah¬rend erhebt , sondern auch deren Folgewidrigkeiten mit dem Scharfsinne eines
Rechtsmannes ausdeutet , und geschichtliche Beispiele — insbesondere ein Schrei¬ben des Rabbiner Manasse an Oliver Cromwell — anführt , um zu zeigen , wie
oft schon die selbnämliche Geschichte als Entschuldigung für Erpressungen gegenseine unglücklichen Glaubensgenossen hat herhaltcn müssen . Er äuffert seinegerechte Verwunderung , daß , mit Ausnahme der „ Gazette des Tribunaur ",nicht eines der pariser Blätter , während sie die Erzählung wiederholt , aufge¬treten sey , um sich laut gegen ihre Unmöglichkeit auszusprechen . jDa ist nichtszu verwundern : je unwahrscheinlicher , ja sichtlich erlogener eine Notiz ist, destowillkommener ist sie , vorausgesetzt , daß sie ja recht „schauerlich " , recht „neu " sichdarstellt ; so will 's der Zeitungslesepöbel , und den Willen thun ihm auch die
zahlreichen Zeitungsschreiber in Frankreich wie in Deutschland , welchen nicht
Wahrheit , sondern nur die tagtäglichc Stillung des krankhaften Gelüste »
ihrer Leser nach Neuigkeiten , selbst der werthloscsten und handgreiflich erfun¬densten , Streben und Ziel ist . Red . d . KarlSr . Ztg .j

Konstantinopel , 19 . März . Auf die Rede de» Sultans an die große
Rathsversammlung , Hatti Humayun , Thronrede genannt , haben die Rätheder Pforte , ganz in der Art von Antwortsadrcssen in konstitutionellen Kammern ,eine Antwort an Se . H . überreicht , worauf der Sultan wieder entgegnete . Am
Schluffe dieser Entgegnung heißt cs : „Was die sehr wichtige Frage über die
Rekrutirung und die Dauer des Militärdienstes betrifft , so hoffen Wir von der
göttlichen Gnade , daß es gelingen wird , ein den Vortheil Aller versöhnende »
System zu ersinnen . Hinfort ist Unser kaiserl . Wille , Uns feierlich zu Anfangeines jeden Jahres in Eure Mitte , in die große Rathsversammlung , zu bege¬ben , um Euch Unsere allerhöchste Zufriedenheit zu bezeugen über das Gute ,das vollführt ist , auch die Maaßregcln , die Wir Euch vorzuschlagen gedenken ,anzukündigen . « — Die Finanznöthen der Regierung beginnen zu schwinden .Fünfzehn Mill . , die zur Bezahlung des Seraskierat und der Saun gedienthatten , sind dem Schatz heimgefallen . Die Errichtung einer Nationalbank ist
beschlossen ; die Sarefs ( armenischen Bankiers ) find die Unternehmer . Die
Regierung wird für Einhaltung der Statuten sorgen , für welche wahrscheinlichdie der englischen Bank zum Muster dienen werden . ( S . M . )Alexandrien , 22 . März . Die Pest , wenn es Pest ist , geht besser ; mau
beginnt zu glauben , daß dieses Jahr hinsichtlich jener Krankheit viel Ueber -
lreibung staktgefunden , welcher die Politik nicht ganz fremd seyn soll ; es stirbtbeinahe Niemand mehr , ohne daß die Pestärzte cs für Pest erklärten . Nochkau » man der Sache nicht recht auf den Grund kommen . Einige im Franken¬
quartier stattgehabte Pcstfälle , zum wenigsten von den Aerzten der Quarantäne
dafür ausgegeben , haben hier viel Lärm gemacht , da man die Angaben nicht
bewährt fand ! — Man schreibt aus Syrien , daß SheriffPascha bei einem An¬
griff auf die Bergbewohner des Horan 400 Mann verloren habe . Er wollte
die Bewohner zwingen , einige Dörfer , wo sich die Pest erklärt hatte , zu um¬
zingeln ; da sie sich widersetzten , ließ er sie angreifen , und wurde zurückgeschla¬
gen . Die Bewohner des Horan sollen ein Bündniß unter sich gemacht und
beschlossen haben , sich jeder in ihre Rechte eingreifenden Maaßregel Ibrahim
Paschas mit Gewalt zu widersctzen . Jeder muß je nach seinen Mitteln von 15
bis 50 Piaster türkisch zum Einkauf von Waffen und Munition beitragen . In
einigen Tagen erwartet man das Paketboot von Beyrut , welches uns weitere
Berichte bringen wird . — Gestern Abend kam ein englisches Dampfboot vonBurla hier an , man sagt , um die ostindischen Briefe für die Eskadre zu holen ,wahrscheinlich aber , um zn sehen , was hier vorgeht . Die Offiziere diese »
Dampfbvotes stiegen an 's Land , ohne sich an die Vorstellungen der Sanitäts -
wachcn zu kehren , auch ohne ihren Gesundheitspaß vorznzeigcn . Es muß wohlendlich zwischen dem Pascha nnd den Konsuln der Quarantäneanstalt wegenzum offenen Kriege kommen ; man behandelt den Pascha mit wenig Schonung .

( A . Z . )Amerika .
Derer nigre - Staaten . Ncwyork , 19 . März . In Florida wurde

kürzlich Lieutenant Whitten bei Ocilla von den sin Fehde mit den Yankees be¬
griffenen ) Indianern getödtet , nachdem seine Untergebenen ihn im Stiche ge-
lassen hatten . Major Baily mit den Bluthunden ist jetzt in Verfolgung der s. a .„ Wilden " begriffen .

Ncwyork , 17 . Febr . Wir erwarten jetzt aus Europa unfern gelehrten Mit¬
bürger Hrn . Cogswell zurück , der , nachdem Ihr Landsmann , der reiche Astor ,400,000 Doll , angewiesen hat , hier ein großes Bibliothekgebäude zu erbauen
und zn füllen , dorthin gegangen war , um die besten Gebäude dieser Art zu be¬
sichtigen und Vorbereitungen zum Bücherankaufe zu treffen . Wahrlich , unserLand bedarf einer solchen Sammlung , da keine » on allen Bibliotheken mehr als
40,000 Bände zählt .

Südamerika . Nordamerikanische Blätter schreiben aus Lima vom10 . Jan . : Der peruanische Kongreß hat eine neue Verfassung angenommen ,welche von dem unter den Schutze der chilenischen Truppep eingesetzten Präsi¬denten , Gamarra , selbst auf den öffentlichen Plätzen den Bürgern Limas ver¬
kündet wurde . Die Verkündigung wurde kühl ausgenommen — wenige Vivats ,keine Freudenbezeugungen , keine Sonette . Die chilenischen Truppen sind bi »
auf den letzten Mann heimgrkehrt . Die neue Regierung von Peru hat sich
geweigert , den nordamcrikanischen Geschäftsträger , Hrn . Pickctt , anzunehmenund den Vertrag anzuerkenncn , der unter Santa Cruz bereits ratifizirt worden
war , wogegen ein unter denselben Umständen abgeschlossener Vertrag mit Eng¬land in Kraft blieb .

— In Bvlivia waren Ruhestörungen , von den Anhängern des vertrie¬
benen Präsidenten Santa Cruz ausgehend , auSgcbrochen . Santa Cruz selbsthatte sich in Guayaquil nach Bolivia eingeschifft

V er d e » .
Freiburg , 8 . April . Ein Unglücksfall , der sich gestern hier ereignete , und

die fast wunderbar glückliche Rettung bilden heute in unserer Stadt das Tages¬
gespräch . In einem Garten ohnweit des dreifacher Thores , in der Hirschgasse ,wurde durch die Sträflinge seit mehreren Tagen ein Brunnen gegraben . Ineiner Tiefe von 26 Fuß erschien Wasser bis gegen 3 Fuß , weshalb man den
Rost einlcgte . De » andern Tages hatte das Wasser sich wieder verloren und
nun grub man noch 3 Fuß unter den Rost , bis das Wasser wieder eintrat .
Gestern um 6 Uhr Abends war bei 'm Schluffe der Arbeit noch einer der Eträf -



586

linge , ein Mann von 38 Jahren aNs Eichstetten , zuletzt unten ; eben war er ini

Begriff , in den Eimer zu steigen , um sich Heraufziehen zu lassen , als plötzlich
von oben die Erde zu weichen begann und das Ganze zusammenstürzte . Der

unglückliche Sträfling war in der Tiefe lebendig begraben . Augenblicklich wur¬
den Anstalten gemacht , den Verunglückten hcrauszugrabcn und die Arbeiten durch
die hierzu beorderten , von Stunde zu Stunde sich ablösenden Sträflinge auch
während der Nacht fortgesetzt . Gegen Mitternacht erst hörte man deutlich den

Ruf : „Rettet mich , Brüder !" Allein je tiefer man hinabkam , desto enger wurde
der Raum , so daß immer nur eine Person unten arbeiten konnte . In einigen
Stunden jedoch gelangte man so weit , daß man den Oberleib des Verunglück¬
te » frei hatte , und um 9 Uhr Morgens , nachdem er 15 Stunden in fortwäh¬
render Todesangst gewesen , konnte man ihn endlich nicht ohne Anstrengung
herausziehen , nachdem man ihm schon vorher einige Stärkung gereicht hatte .
Er hat dem Umstande die Rettung zu danken , daß , als das Erdreich über ihm
zusammen stürzte , er nicdergeworfen und unter den Rost gedrückt wurde , der so
nebst den größeren Steinen , die wegen des sich verengernden Brunnens nicht
uiederfallcn konnten , gleichsam ein Gewölbe über ihm bildeten . Augst und

Schrecken , so wie die qualvolle Stellung und die Nässe bis an die Knie haben
den sonst kräftigen Mann so erschöpft , daß er nun einer andauernden Erholung
bedarf . Die Theilnahme für den Unglücklichen ist allgemein und man gibt sich
der Hoffnung hin , die Behörden würden ihn der höchsten Gnade empfehlen ,
daß ihm der Rest seiner Strafzeit — II Monate — erlassen werde . ( F . Z . )

* In den Gemeinden Ebnet ( A . Bonndorf ) und Moos ( A . Radolfzell )
ist die Maul - und Klauenseuche unter dem Hornvieh ausgebrochen . Um das '

Weitergreifcn des Uebcls zu hindern , sind bereits die zweckdienlichsten Vorkeh¬
rungen von den betreffenden Bezirksämtern getroffen worden .

* Karlsruhe . 70ste öffentliche Sitzung der 2ten Kammer vom 10 . April .
Nach eröffnctcr Sitzung werden mehrere Petitionen übergeben , deren Betreff
nachgetragen werden wird . Der Präsident gibt hierauf dem Abg . v . Jtzstcin
das Wort , um seine in der Sitzung vom 3 . d . M . angckündigte Frage an die
hohe Regierung zu stellen , in Betreff des dermaligen Standes der hannover¬
schen Verfassungsfrage . Der Abgeordnete v . Jtzstcin sprach sofort im
Wesentlichen Folgendes : Auf 's Neue bringe er heute einen für Han¬
nover , wie für ganz Deutschland gleich wichtigen Gegenstand in dieser Kammer
in Anregung . Seit dem 29 . April vorigen Jahres , wo diese Sache in diesem
Saale von ihm zur Sprache gebracht worden scy , habe der Stand der Sache

sich wesentlich verändert ; damals habe man noch die Hoffnung gehegt , daß durch
den Bundestag diese Frage auf eine den Wünschen des hannoverschen Volkes

entsprechende Weise werde entschieden werden . Seitdem solle nun unter dem
S . September ein Bundesbeschluß ergangen seyn , den mau freilich nur durch

Veröffentlichung der hannoverschen Regierung kenne , des wesentlichen Inhalts ,
daß bei obwaltender Sachlage eine bundesgesetzlich begründete Veranlassung zur
Einwirkung in diese innere Landesangelegenheit . nicht bestehe , dagegen werde
vertrauensvoll erwartet , daß Se . Majestät , der König von Hannover geneigt
seyn werde , bald möglichst mit den dermaligen Ständen über daS

Vcrsassungswerk eine den Rechten der Krone und der Stände ent¬

sprechende Vereinbarung zu treffen ." Dieser Beschluß , man könne cs sich
nicht verbergen , habe den Erwartungen nicht entsprochen ; auch habe er
den Frieden nicht hergestellt , fortwährend sey Zerwürfniß in Hannover , das

Vertrauen untergraben , die betrübendsten Vorgänge hätten sich gemehrr ,
der Rechtsznftand Deutschlands scy fortwährend gefährdet . Jeder Freund des

Rechts müsse diesen Zustand tief beklagen , und wünschen , daß der Streit auf

friedliche Weise im Interesse des guten Rechts sich löse . Erfreulich scy es , daß
unter den Negierungen , die am Bundestage für die reiche des Rechts sich er¬

klärt Härte » , auch unsere Regierung sey . Durch die Proklamation des hanno¬

verschen Kabinets bei Bekanntmachung jenes Bundesbcschlusscs , zu der sie übri¬

gens nicht berechtigt gewesen sey , habe aber die öffentliche Stimmung in und

ausser Hannover sich noch mehr verschlimmert , denn es sey diesem Beschlüsse vom

Kabinet in Hannover die Deutung gegeben worden , als ob die Verfassung von

1833 nun rechtlich aufgehoben , die von 1819 und die dermaligen Stände als

gesetzlich anerkannt seyen . Deshalb habe sich die öffentliche Stimme Deutsch¬

lands durch die Organe der versammelten Kammern in Braunschweig , Sachsen ,

Darmstadt abermals erhoben ; i ' ncn schließe sich heute die badische Kammer an ,
und werde auch ihrerseits der Interpretation des Bundesbcschlusscs , wie sie das

hannover '
sche Kabinet sich erlaubte , als einer rechtsverletzenden und den Rechts -

znstand aller konstitutionellen Länder Deutschlands gefährdenden cutgegcntreten .

Er stelle die Frage an die hohe Regierung , ob die erwähnte Interpretation des

Bundesbcschlusscs durch das hannover '
sche Kabinet in den Verhandlungen des

Bundes ihre Begründung finde , u . ob von andern Regierungen Schritte gesche¬
hen seyen , um auf Herstellung der Verfassung von 1833 , oder eine authentische

Interpretation des fraglichen Bundesbeschlusscs hinzuwirken ? Der Minister
der auswärtigen Angelegenheiten , Frhr . v . Blittersborff : Die Frage , die so eben

an ihn gerichtet worö .en sey , komme ihm nicht unerwartet , der Abgcordnere
V . Jtzstcin habe sie selbst 8 Tage vorher angekündiget, und insofern sey er nicht
unvorbereitet , sie zu beantworten . Auch dies Mal müsse er wiederholen , daß nach
dem Standpunkt , den die Negierung in dieser Angelegenheit zu nehmen habe ,

sic der Kammer keine Einwirkung auf die Beschlüsse des Bundestags noch auf
die ihrem dortigen Gesandten zu gebenden Instruktionen gestatten könne . Eben

so wenig sey es ihm erlaubt , die dort gepflogenen Verhandlungen zu veröffentli¬

chen , denn diese Verhandlungen seyen cm Gemeingut aller daran theilnehmcn -

den Negierungen des deutschen Bundes , nicht ein Eigenrhum des Großherzogs
»der irgend eines einzelnen Regenten , worüber jeder nach Belieben verfügen
könne . Der Abg . v . Jtzstcin habe Bezug genommen auf einen in einer Pro¬
klamation des Königs von Hannover bekannt gemachten Bundesbeschluß . Nach¬
dem diese Bekanntmachung nun einmal von der zunächst dabei bethcillgten han -

nover ' scben Regierung erfolgt sey, so habe er — der Minister — keinen Grund ,
dessen Eristenz in Abrede z » stellen . Er laute folgendermaßen : ( der Hr . Minister
liest den Bundesbeschluß vor ; sein Inhalt ist gleichlautend mit dem von der

hannoverschen Regierung bekannt gemachten . ) Der Sinn dieses Beschlusses sey
klar ; der Bund erkläre , daß er unter den obwaltenden Umständen nicht be¬

rechtigt sey , sich in die hannoversche Vcrfaffnngsfrage , als einer innern Angele¬
genheit des Landes , cinzumischen ; er enthalte ferner die Erwartung , daß der

König von Hannover mit seinen dermaligen Ständen sich über eine den Rech¬
ten der Krone und der Stände angemessene Verfassung vereinbaren wer¬
de . Die Kammer habe auch einen Beschluß des Bundestags provocirt ; sie er¬
kenne also seine Kompetenz an , ein Beschluß sey ergangen , sey zu formel¬
lem Recht geworden und habe verpflichtende Kraft . Durch diesen Be¬

schluß sey festgesetzt , daß es sich von einer innern Angelegenheit des
Königreichs Hannover handle , in die sich zu mischen unter den obwalrendcn
Verhältnissen keine Veranlassung gegeben sey ; daraus folge , daß weder die Re¬
gierung , noch weniger die Kammer sich berechtigt glauben könne , diese Einmischung
für sich in Anspruch zu nehmen . Er könne sich daher nicht einlasscn auf das Mate¬
rielle der Diskussion , nicht Fragen beantworten , welche dieKompetenz der Kammer
überschritten . Der Nachsatz jenes Bundesbeschlusses sey übrigens eine nothwcndigc
Folge des Vordersatzes . Gelänge cs dem König von Hannover , die innern
Versassungsverhältniffe zu ordnen , kehre das Vertrauen wieder , gewännen
die innern Verhältnisse Konsistenz , so könne dies nur erfreulich seyn ; in dieses
Bemühen störend einzugreifen , dürfe Niemand sich erlauben / Der Bund
dürfe sich ohne die dringendste Veranlassung keine Einmischung in die
innern Angelegenheiten eines Bundesstaats erlauben ; die Kammer möge wohl l
bedenken , wie folgenreich eine Einmischung seyn würde , wie bedeutungsvoll
für die Unabhängigkeit der einzelnen Staaten . Nicht mit zu rascher Hand
dürfe hier eiugegrissen werden ; die Kammer möge daher nicht erwarten , daß man
bei obwaltender Sachlage weiter gehen werde ; er hege das Vertrauen zu der Kammer
daß sic in den ferner » Diskussionen die Schranken der Mäßigung u . des Anstandes
beobachten , jedes lcidcnschastl . Mittel verschmähen n . nicht gewillt seyn werde , durch
aufregendeWortc ncueBesorgnisse zu verbreiten u . dieGcmüther zu erbittern , v . Jtz¬
stcin : Weder die badische Kammer , noch er , der liebertreibungen nicht liebe , würden
die Schranken des Anstandes vergessen ; aber cs gebe Wahrheiten , die stark seyen , so
mäßig man sie auch ausdrücke . Vor allem müsse er jetzt , wie früher , der Behauptung
widersprechen , daß die Kammer nicht kompetent sey, sich in diese Sache zu mi - Z
schrn , daß die Vorgänge in Hannover für unö , für das übrige Deutschland A
von keinem Gewicht seyen . Er wolle , dies zu widerlegen , nicht Früheres wie - ^
dcrholen . Bedeutungsvoll seyen allerdings jene Vorgänge für das ganze kon - 1
stitutionclle Deutschland , denn ein böses Beispiel werde hier gegeben , dessen
mögliche Wiederholung auch andere Völker befürchten müßten . Ein Grund , in
dieser Sache keine weiteren Schritte zu thun , habe einigen Schein , nämlich
den , daß der König von Hannover ja den Entwurf einer neuen Verfassung sei¬
nen dermaligen Ständen vorgelcgt habe . Dieser Grund sey aber freilich nur
ein scheinbarer , denn diese dermaligen Stände seyen nicht diejenigen , die zur
Ausübung politischer Funktionen berechtigt seyen . Wären Stände nach der
Verfassung von 1833 da , und legre der König diesen Vorschläge und Anträge
zur Berathung der Verfassung vor , welcher Art sie auch seyen , dann wäre in
der Thar keine Veranlassung , kemc Berechtigung für den Bund da , sich einzn -
mischen . Aber die dermaligen Stände seyen keine berechtigten , das hannover

'¬
sche Volk in seiner überwiegenden Majorität protestire gegen sie , erkenne sie
nicht an ; eine auf solche Weise berufene , durch Miuoritätswahlcn geschaffene
Kammer habe das öffentliche Vertrauen nicht , seye nicht geeignet , Friede und
Ruhe hcrzuftellen . Dies anSzusprcchcn , scy Pflicht der Kammer , daS Weitere !
der Weisheit des Bundes anheim zu stellen . ( Fortsetzung folgt . ) i

AL eue st e SL a ch r i H L e n. z
" London , 7 . April . Sir . I . Graham sToryj entwickelte und stellte heute »

im Unlerhause angezcigtermaaßen seine Motion wegen Chinas . Er gab eine D
kurzgefaßte Geschichte des Streits , geschöpft aus Len dem Hause vorgelegte » I
Staatsschriften und Aktenstücken , und schilderte die unermeßlichen Hülfsqucllcn >
des Reichs , mit welchem die Minister , nach des Redners Behauptung , Groß - »
britannicn in einen eben so ungerechten als unpolitischen Krieg unbesonnen und >
jählings verwickelt hätten . Sir . I . Graham deutete ausführlich auf die be- >
hulsamen und klugen Maaßrcgcln hin , welche frühere storystischej Ministerien i
gegen China eingehalten hätten , um die Erweckung jener Eifersucht gegen I
Verbindungen mit Fremden zu vermeiden , welche einen so bemcrkenswerlhc » »
Zug im chinesischen Volkskaraktcr auSmachen , und stellte sic in Gegensatz mit dem i
< i h m zufolge ) unvorsichtigen u . unklugen Verfahren der jetzigen Staatsführung , I
von der „ übelbcrathencnn . unglücklichen " Sendung Lord Napier 's an bis zum Ans - i
laufdcs Streits mit einer Macht , an welche doch jedesMotiv der Staatsklngheit »
und des Handelsinteressc das Land ( England ) knüpfen sollten , da ja nicht we- >
Niger als ein Scchstheil des ganzen Einkommens Englands und Indiens von >
den Beziehungen zu China abhänge . Der Redner schloß , nachdem er die dem »
Superintendenten vom Ministerium zugcgangenen Verhaltungsbeschle und an - I
dere mit der Sache in Verbindung stehende Aktenstücke vorgelesen und rügend « r

kritisirt hatte , seinen Vortrag mit der Motion , deren Inhalt wir bereits unlängst ge- !

geben haben , in welche der Geist seiner Rede zusammengcfaßt war und erklärte , der

gegenwärtige nachthcilvolle Stand der zwischen England u . China existircnden Vcr « l

hältnisse sey einzig dieSchuld der Unvorsichtigkeit undNachlässigkeit derMinijter , als 1

welche ihrem Stellvertreter , dem brit . Oberintendanten des Handels in Canton , nicht I
die geeignete Instruktionen zur Unterdrückung des Opiumhandels zugesendet hät - I
tcn . Hr . Macanlay sMitglied des Kabinets , Kriegsministerj erhob sich nun zur I

Vertheidigung der Politik der Regierung , welche er in einer langen , aber mcistcr - I

haften Rede als die richtigste geltend machte , und sprach das Vertrauen aus , >

daß daS Haus einer so nicht zu rechtfertigenden Motion , wie die so eben bei »
ihm vorgebrachte , nicht beistimmcn werde , vcrhoffcnd zugleich , daß der Streit , »

zu welchem England gezwungen worden scy, zur Ehre des Landes zu einem er - D
folgreichen Schlüsse werde gebracht werden . Nach ihm trat SirW . Follett I

sToryj als Redner und für Sir I . Graham 'S Motion auf , und sprach noch bei 'm D
Postabgang . — Der ministerielle „ Globe " erklärt die letzte Angabe des tvrysti - D
scheu „ Standard, " als sey ein Zerwürfniß zwischen der Königin und ihrem Pre - M
mierministcr wegen einer angeblich von letzterem beantragten , von der Königin »

nicht gntgcheißenen , Parlamentsauflösung entstanden , für eine bodenlose Er - H
dichkung . P

* r . Haag , 6 . April . Den 23 . d . M . wird sich die Kammer versammeln , ^
Noch weiß man nicht , welche Antwort die Regierung auf die Bedenken der Sek - ' !
lioncn geben wird , vermuthlich ist das Kabinet selbst noch in Ungewißheit über
die zu nehmenden Beschlüsse . Manche sind der Meinung , daß vor der Hand
Alles bei 'm Alten bleiben werde , und die Regierung blos Zeit zu gewinnen -

wünsche . Die votirten Geldvorschüsse reichen übrigens blos bis auf den I . Juni .
'

*r . Paris , 9 . April . Die Schwcizerwirren haben die hier gewöhnlich ^
herrschende Gleichgültigkeit gegen die ausländischen Zustände wieder etwas Z

aufgeregt . Das Ministerium soll , heißt cs , noch an 30 Mill . ausserordentliche g
Kredite von den Kammern fordern . Den größten Theil dieser bedeutenden
Summe würden die afrikanischen Feldzüge dahin nehmen , zu welchen bereits 20
Mill . ausgrgeben worden seyn sollen . Die Blokade von Buenos - Ayres und l
der Ausbau verschiedener kön . Straßen oder Staatschausseen würden de» Rest j
verzehren . _
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